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De Lapide : Philoophorum . 243

giebt . E Balgus in Turba ; Gein : Regiment i
groͤſfer , dann daß es mit der Vernunft begriffen

werde , wo es nicht durch Eingeb ung GOttes gege .
ben werde .

Derohalden ſagen alle Philoſopht , daß es eine

Gati E Dirge , ſey . Dann wet daſſelbe weiß Mape
und niman Dét goͤnnet eßGOtt und entzeucht ihm
es nicht . kbir dec der es weiß und der es macht ,
und daſſelde tiicht annmnt , mir Sobin Daänk ,
bem giebt es GO und entzeucht ihm es wiedet⸗
Dant es verſchwindt vor ſeinen Augen , was da

hat ſollen gehalten werden . Item inlibro Saturni :
Biele botin imfern Stein und kennen ihn : Aber
ſie wiſſen ſeine Tugend nicht . Und wo ſie ſchon ſeine
Tugend wüßten , ſo hilft es ſie doch nichts , wo ſie
nicht and feite Operation und Wuͤrkung wüͤßten.
Seine Wuͤrkung aber kann nemand wiſſen , daan
allein duri die groffe Gnade G Otre , prer durch
Unterweiſung eines wohlgelehrten Meiſters , wel⸗
ches alles von dem goͤttlichen Willen herkommt .

Cap . 5.

Daf die Philofophi dieken Stein und fein
Regiment verborgen Haben ,

VDie Pfuloſophi haben dieſen allerköſtlichſten
—. Stein auf zweyerley Wege verborgen : Erſt⸗

lich dafi fie von demſelben nur durch Figuren und

Gleichnuſſen reden . Daher ſagt Morienuß in Ca -
ſirenſi : Es ſeynd Bůcher dieſet Kunſt un ! Figu⸗

S ia ren



244 Laurentius Ventura G

ren gemacht , unter welchen der meiſte Shell gae
verdunkelt und den Sentenzen angehaͤnget, daß
ſie von niemand dann nur von ihren Seribenten

moͤgen verſtanden werden . Daher ſie ihn mit

vielen Namen genennet haben , die ihm doch bey

dem gemeinen Mann nicht geziemen . Aber ſeinen

rechten Namen , damit er gemeiniglich genennet

wird , haben ſie verſchwiegen . Und ob ſie ihn ſchon
bisweilen mit ſeinem rechten Namen nennen , ſo

ſetzen ſie doch allbegen etwas hinzu , auf daß die

Verſtaͤndigen abgehalten werden , daß ſie es nicht

erkennen , wie Lilium ſagt . Zum andern dichten

fie auch mancherley Wuͤrkungen und Gewicht . Da⸗

her ſagt Lurba : die Philoſophi ſetzen viel , deren

ſie doch keines thun . Das thue ſie aber um zweyer

Urſachen willen , Erſtlich auf daß ſie den Kuͤnſt⸗
ler im Werk verſtaͤndig , ſorgfaͤltig und fuͤrſichtig
machen . Dann ein Kuͤnſtler der ihre Bücher lieft

muß nicht allein auf den Buchſtaben merken , fons;
dern aud die Natur der Dingen betrachten . Dant

ein jeder weiß , daß , ſo die unvollkommene Metalle

ſollen vollkommen gemacht werden , daß daſſelbe

durch den Sulphur und Argentum vivum geſche⸗

hen muß : Aber nicht ein jeder weiß was es fuͤr
ein Argentum vivum ſey. Darum ihrerviele un⸗

wiſſend wuͤrken.

Derohalben welcher ſich in dieſes Werk einlaͤßt /
der ſoll wohl mit Exempeln der Seribenten ,undmit

Urſachen der Dingen , wohl verſehen ſeyn , und
nicht alſo ohngefehr dohin ſaborieren , wie M . Bo -

nus ſazt : Ein Kuͤnſtler mußſich eines popen Bere
ſtands
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Dec Lapide Philoſophorum. 245
ſtands gebrauchen, damit er mit ſeinem Verſtand
faſſen koͤnne die : Werte, die nach ver Natur den Aus

y verborgen ſeynd , und erkenne Die ungleiche
Wuͤrkung die uͤber die Natur ift .

Daher Geber ſagt : Es muß einem Kuͤnſtler
mit hoͤchſter Nachforſchung geholfen werden durch
die Unterweiſung . Dann ober ſchon etlicher maſ⸗
ſen einen Verſtand und Wiſſenheit hat , wann ihm

nicht die natuͤrliche Geſchicklichkeit zu Huͤlffe kommt ,
ſo wird er zu ſolcher koͤſtlichen Mahlzeit nicht gela⸗
den werden : und kann in einem Punct in Irthum
fallen , wenn ernicht durch ſeine Geſchicklichkeit weiß
vorzukommen . Daher klaly Figur⸗ weis von die⸗
ſem Puuet redet , da er ſpricht : Daß die Wurzeln
ihrer Mineren ſeyen in dem Luft , und die Erden
in der Hoͤhen. Und wann fie von ihren Orten auss

gerupft werden , ſo wird ein erſchroͤcklicher Thon
gehoͤret, und folget eine groſſe Forcht hernach . Das
rum gehe fluchs , denn es verſchwindt bald .

Zum andern , iſt dieſe Kunſt figuͤrlich geſchrie⸗
ben, auf daß nicht boͤſe Leut dieſe Kunſt gebrauchen .
Dahero in Libro Saturni geſagt wird : Unſer gebes
nedenter Stein iſt jedermann bekannt . Dann er
wird auf den Weg geworffen , und ein jeder kann
ihn haben . Derohalben haben die alten Philofo -

Phi nicht allein den Stein felbſt , ſondern audy . fefe
nen Weg und Meiſterſchaft verborgen .

Und laß dichs nicht wundern , daß die Philoſo⸗
Phi den Anfang und das Ende der Meiſterſchaft
ausgelaſſen haben , und allein das Mittel geſetzt.

Q 3 Dann
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Dann ſo das Ganze öͤffentlich gelehrt wůrde , fo wüs

den etliche Gottloſe ſich deſſelben unwuͤrdig gestat

chen , wuͤrden auch ſolches von wegen der Getingig⸗
keit des Werks nicht glauben , vielmehr unmoͤglich
aus ſolchem ſchlechten Ding tein , abten : Item
ein anderer : Ich will nicht unterlaſſen dich zu ver⸗

nahnen , daß du niemand / wiewohl die am aller⸗

liebſten , die Schaͤtze unſerer Heimlichkeiten offen⸗

bareſt , auf daß nicht die rothen und weiſſen Roſen

unſers Roſengartens , die ſtinkenden Geiß abfreſ⸗

ſen . Derhalben ſollen auch wir in gleicher Weiß

verbergen , und auch keinem Freund kund machen ,
damit wir nicht den göttlichen Zorn uber wng ere

weden ,

Cap . 6 .

Daß der Lapis Philoſophorum ausſeinem

einigen Ding , und nicht aus vielen gemacht
werde .

Sinfort wollen wir beſehen , ob dleſer Stein ein⸗

Jfach , oder aus vielen zuſammen geſetzt fen :

Und fagen , daf der Lapis Philofophoruni aus der

Natur ſeines Urſprungs ein einigs einfaches zertheil⸗
bares Ding ſey . Dann wie er von Natur geboren
iſt , alſo gehet er auch allein in unſere Meiſterſchaft
ein , ohne Zuthuung eines andern Dinges , tas aufi

ſer der Natur ſeiner Geſtalten ift . Und dieſes be⸗

kraͤftigen alle Philofophi .
Dann Mundus fagt in Turba : Ihr ſollt euch

nicht mit dar Biele ver Zuſammenſetzung bekuͤm⸗

mern ,
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